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Daniel Badraun 

Guet gschtorbe isch 
halbe gerbt 
Komödie in zwei Akten 

 
 
 

Besetzung: 4 Damen, 4 Herren 
Bilder: herrschaftlicher Salon 

 
«Wänn si jetzt kei Chole usspuckt, mümer ire halt echli 
hälfe debi.» 
Tante Erna hat ihren Neffen Fritz mit Familie und ihre beiden 
Grossneffen Stef und Dora eingeladen. Die eingeladene 
Verwandtschaft freut sich, schon bald erben zu können. Tante 
Erna aber hat andere Absichten. Damit sie selber und allein 
ans Erbe des reichen, verstorbenen Onkels aus Amerika 
kommt, tischt sie ihren geladenen Gästen eine vergiftete 
Pilzsuppe auf. Die Gastgeschenke der Verwandten haben 
umgekehrt ebenfalls das Ziel, Tante Erna frühzeitg vom 
Leben in den Tod zu befördern. Alle überleben in der 
folgenden Nacht die Anschläge auf ihr Leben und das Erbe 
könnte eigentlich gerecht aufgeteilt werden. Wäre da nicht 
Tante Ernas Anwalt, welcher mit seiner Rechnungsart alle um 
den grössten Teil der Erbschaft bringt. 
«Johan, Johan! En Ambulanz, en Dokter, en Chranke-
schwöschter, Mage uspumpe, Fallschirm aalegge...» 
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Personen 

Tante Erna, Erbtante 

Johan, Diener 

Fritz Stemmer, Neffe 

Gunhilde Stemmer, seine Frau 

Renate Stemmer, Tochter 

Stef Keller, Grossneffe 

Dora Keller, Grossnichte 

Prof. Lorenz Tobler, Anwalt 
 
Bühne 
Herrschaftlicher Salon von Tante Erna 
Links an der Wand eine Kommode oder ein Tischchen, 
davor Sofa und Sessel 
Rechts vorne Tisch mit Stühlen, hinten in der Ecke ein 
Kleiderständer 
Türe rechts führt zur Terrasse 
Türe links führt ins Büro der Tante und zur Küche 
Türe hinten führt in die Eingangshalle und zu den 
Schlafzimmern 
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1. Akt 
1. Szene 

Johan geht pfeifend hin und her und macht sich am 
gedeckten Tisch zu schaffen, er ordnet einige Gläser 
neu, reibt das Besteck ab. Erna von hinten mit einem 
Körbchen voll Pilze. 

Erna Isch alles parat? 
Johan Alles, gnädigi Frau. 
Erna D Gläser und s Silber häsch glänzt? Prüft ein Glas. 
Johan Bis ich s Tüechli nüme han chöne hebe. 
Erna Guet, Johan. Und ikauft isch au? 
Johan Das isch nöd eso eifach... 
Erna Was söll das heisse, Johan? 
Johan Es isch e langi Lischte gsi. 
Erna Ich weiss. Schliesslich hämmer hüt Gescht. 
Johan verlegen. Wäg dere Lischte, wie sölli‘s säge... 
Erna Use mit de Schprach. 
Johan De Metzger hät mer nüt welle ge, oisi Schulde seiged z 

höch. 
Erna De impertinenti Chrömer. Bi dem chaufed mer nüt 

meh! 
Johan zieht eine Einkaufstasche unter dem Tisch hervor und 

zeigt die Lebensmittel. Im Läbesmittellade händs mer 
wenigschtens es Cola, es Säckli Kafi und zwei Fläsche 
Hügelwi ge. 

Erna Sehr guet, Johan. De füllsch dänn ab i die Fläsche 
,Château cru de la Voiture‘ wo mer ufphalte händ. 

Johan Und dänn han i no es Päckli Lindeblüetetee gno. 
Erna erstaunt. Lindeblüetetee? 
Johan Klar, das isch günschtig und git vil här. De Psitzer vom 

Lade hät aber scho atönt, dass es öppe Zit wäri, z zale. 
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Erna Lan das mini Sorg si. Nöchschti Wuche wird alles 
erlediget. 

Johan Was choch ich dänn jetzt z Nacht für oisi Gescht? Mit 
dene Zuetate? 

Erna Mir mached es Pilzsüppli. Lueg, was ich im Garte 
gfunde han! Zeigt die Pilze. 

Johan Oh die schöne Pilz. Ich mach mich grad a d Arbet. 
 Packt den Korb am Henkel, Erna zieht ihn zurück. 
Erna Scho rächt, Johan, das Süppli choch ich.  
Johan zum Publikum. Das wird mer au usecho. Sit foif Jahr 

hät sie kein Fuess meh i d Chuchi gsetzt. 
Erna Ich mues doch ufpasse, dass kein Pilz i dem Süppli 

landet, wo nöd würklich ineghört. 
Johan Vo dere Suppe iss ich dänn nüt. Macht sich wieder am 

Tisch zu schaffen. 
Erna Scho rächt, Johan, dich bruch ich schliesslich no. Ach, 

wie ich mich uf mini Verwandte froie. Sit vilne Jahr 
hämmer kein Kontakt meh. Zum Publikum. Wänn d 
Lag nöd eso ernscht wäri, chönnt ich guet uf es 
Wiederseh verzichte.  

Johan erstaunt. Gnädigi Frau? 
Erna Wie gseit, ich chan‘s chum erwarte alli bi mir z ha. Es 

chlapped doch, Johan? 
Johan Ich han ali iglade, so wie Sie‘s gwünscht händ. 
Erna Sehr guet, Johan, das sind dänn... 
Johan Wänn ali chömed, sind‘s foif. 
Erna Wieso sölleds au nöd cho? Wänn‘s ums Erbe gaht, sind 

mini Verwandte die schnällschte. 
Johan Aber gnädigi Frau! 

Es klingelt. Johan ab nach hinten. 
Erna Die Erbschlicher werded mich no käne lehre! Mit 

Pilzkorb und Einkaufstasche ab nach links. 
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2. Szene 

Johan  Bitte schön, die Herrschafte! Lässt den Besuch 
eintreten. 

Gunhilde Danke. Schön hät‘s dini Tante, Fritz. Momoll, e rächti 
Villa. 

Fritz Psst, nöd so lut. 
Johan Törf ich de Herrschafte öppis bringe? 
Fritz Gern, ich het am liebschte... 
Gunhilde unterbricht. Mir nämed Kafi, das passt dir doch au, 

Schatz, oder? 
Fritz Aber... 
Renate Und ich will es Cola. 
Fritz Bitte heisst das, Renate. 
Renate Mit Iis und emene Zitroneschnitz. Bitte! 
Johan Nämed Sie doch Platz, es chunt sofort. Zum Publikum. 

De Kafi münds schwarz neh, Milch han i au nöd 
übercho. Johan ab nach links. 
Gunhilde, Fritz und Reante setzen sich aufs Sofa. 

Renate Ich froie mich eso uf mini Ballettschtunde! 
Fritz Renate! 
Renate Und uf s Rite au, vilicht langet‘s sogar für en eigets 

Ross. 
Fritz Bis jetzt ruig, Renate! 

Renate steht auf und schaut sich im Zimmer um, 
langsam nach rechts. 

Gunhilde vorwurfsvoll. Es isch eifacht nöd rächt, Fritz. Dini 
Tante läbt i son ere schöne Villa, und mir hused zmitzt 
i de Schtadt imene Loch, uf de einte Site Hauptstrass, 
uf dr andere d Bahnlinie. 

Fritz Was häsch au immer? Es isch an ere zentrale Lag mit 
guete Verchersverbindige. 
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Gunhilde Und usserdem chasch du ois eifacht nüt büte, 
verschtahsch. 

Fritz entschuldigend, legt die Hand auf ihre Schulter. Aber 
Guni! 

Gunhilde schiebt wütend seine Hand weg. Nüt isch mit Guni! Ich 
han eigentlich en Beamte ghürate, eine mit 
Ufschtigschance. Nur isch din einzige Ufschtig d 
Leitere im Archiv. 

Renate schaut zur rechten Tür hinaus. Mami, da hät‘s e 
Terrasse mit Blick uf de See. 

Gunhilde Gang nur vorus, mis Schätzli, ich chume grad. Und froi 
dich am Usblick, so öppis hämmer bald au. 
Renate nach rechts ab. 

 Oder Schatz? 
Fritz verlegen. Sicher, ich meine nume, mir sötted nöd z 

vorilig... 
Gunhilde Für was hät mer dänn so ne Erbtante, Fritz? 
Fritz Läbig git die ois sicher nüt! 
Gunhilde Ebe. Jetzt häsch‘s au du kapiert! 
Fritz beruhigend: Es wird scho alles guet, Guni. 
Gunhilde drohend. Das wünsch ich für dich. Wämmer i zwei 

Wuche nöd chönd uf Mailand go schoppe, dänn... 
Johan von links mit Tablett, Kaffeekanne, Colaglas. 

Johan Wo törf ich serviere? 
Fritz Schteled si‘s bitte dahäre. 
Gunhilde Mir nämed‘s uf de Terrasse, chum Fritz. Steht auf, 

zieht Fritz mit sich und schiebt Johan vor sich her. Alle 
nach rechts ab. 

 
3. Szene 

Es läutet. Johan von rechts, Erna von links. 
Erna Und? Wie sinds? 
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Johan Nett, gnädigi Frau. Si nämed de Kafi uf de Terasse. 
Schwarz und ohni Zucker. 

Erna Dänn chönds emal d Felse und de Schtrand aluege. 
Zum Publikum. Hoffentlich länets zwit use, die 
Bluetsuger. 

Johan Gnädigi Frau? 
Erna Ich han gseit: Hoffentlich länets nöd zwit use, ‘s gebt 

bluetigi Socke. 
Es läutet. Johan nach hinten ab. 

Erna Ja, ja, es isch e Plag mit dene Verwandte, wänn‘s nöd 
um die Erbschaftssach gah würd, chönnti uf alli 
verzichte. 

 
4. Szene 

Johan und Professor Tobler von hinten. 
Johan Bitte schön, Herr Profässer, da gaht‘s ine. 
Tobler Sehr guet, sehr fründlich, danke de Herr. 
Johan Gnädigi Frau, de Herr Profässer Lorenz Tobler. 
Tobler Lorenz Nepomuk... 
Johan De Herr Lorenz Nepomuk To... 
Tobler Balthasar! 
Johan  Wie bitte? 
Tobler Lorenz Nepomuk Balthasar! 
Johan Suscht no öppis? 
Tobler Tobler! 

Johan kopfschüttelnd ab nach hinten. 
Erna Ja, Herr Profässer, schön das Sie cho sind, ich hoffe, 

Sie händ e gueti Reis gha. 
Tobler Es isch würklich..., wenn mer bedänkt wie wit, das es... 

doch mit de Mittel vo de Technik isch es natürlich 
anders... wenn Sie wüssed, was ich meine. 

Erna Nöd so ganz, Herr Profässer. Aber das isch au glich. 
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Tobler Bevor mer zu de Details chömed, wo ja nöd ganz 
eifach sind, wie Sie mir gschilderet..., wär ich froh..., 
wämmer, es isch mir zwar üsserscht piinlich, doch ich 
dänke, was si mues, mues si! 

Erna Jetzt töned Sie wie de Konkursbeamti, wo letschti 
Wuche da gsi isch. 

Tobler Es isch doch ganz eifach: In Samarkand chunt de 
Erbschaftsvermittler, natürlich nachdem er sin Uftrag 
zur volle Zfrideheit vo sinere Chundschaft abgwicklet 
hät, vo de Begüschtigte es Kamel über, das er zu eim 
Viertel mit em Schtürbeamte und zu drü Achtel mit em 
Statthalter vom Sultan teile mues. Ich hoffe doch, das 
ich mich klar ustruckt han. 

Erna Chömed Sie, Herr Profässer, über die finanzielle Detail 
unterhalted mir ois im Büro. 
Beide nach links ab.  

 
5. Szene 

Es läutet. Johan mit Stef und Dora von hinten. 
Johan Chömed Sie bitte ine. Iri Grosstante hät im Momänt no 

e Beschprächig. 
Stef drückt Johan den Motorradhelm in die Hand. Von 

oben herab. Nur ,cool man‘. Ganz ,easy‘, OK? Mir 
händ Zit. 

Johan Dörf ich Ine öppis bringe? 
Stef Aber klar, zwei Cola, Röhrli und Chips. Capito, 

cameriere? 
Dora Stef! 
Johan Capito mini Herrschafte. Es gaht es Momäntli.  

Johan ab nach links. 
Dora setzt sich aufs Sofa. Vorwurfsvoll. Muesch dich eso 

uffüere? 
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Stef Das verschtasch du nöd, Schwöschterli. Weisch, uf de 
Wält gaht‘s anders zue und her als a dim 
Würschtlischtand. 

Dora beleidigt. Das isch kein Würschtlischtand sondern e 
Charcuterieabteilig. 

Stef Hey, nur kein Stress, nimm‘s locker vom Hocker, 
,sister‘.  Meinsch, de Pinguin  da usse müemer 
au mit überneh. 

Dora Das täti mir scho gfale, e sones Hus mit Diener, mit 
eim, wo der ali Troim vo de Auge ablist. 

Stef Jetzt hät si‘s ,checkt‘. Voll i d Röhre glueget und 
abghobe! Du muesch de Untergebene zeige, dass si vor 
dir s Männli mache müend, verschtasch! Schaut sich 
verschiedene Sachen im Raum an. 

Dora No hämmer ja nöd gerbt. I dem Brief isch nur 
gschtande, das d Tante ois in ere wichtige Erbschafts-
aglägeheit wetti gseh. 

Stef Wänn si jetzt kei Chole usspuckt, mümer ire halt echli 
hälfe debi. Ich gsechti da no es paar Sächeli, wo mir de 
Angelo es Batzeli defür gebti.  

Dora springt auf. Spinnsch eigentlich! 
Johan mit Tablett von links, Krug, zwei Tassen. 

Stef Bisch vom Mond? Glaubsch du dänn, das mer‘s hüt no 
mit Schaffe zu öppisem bringe chan? Vilicht mit dine 
Wurschti-Wurschti? Zum Publikum. Törf‘s es bitzli 
meh si? Möchtisch no es Redli Ufschnitt, chline 
Schatz? 

Dora Meinsch? 
Johan Leider, mini Herrschafte, hät‘s kei Cola meh gha, ich 

han mir drum erlaubt, Ine es... 
Stef Kafi? 
Johan schenkt ein. ...Lindeblüeteteeli z mache. Isch Ine das 

rächt? 
Dora Hettsch vilicht glich söle bitte säge, Stef! 
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Stef setzt sich aufs Sofa. Eis isch für mich klar, das isch de 
erschti wo flügt! 

 
6. Szene 

Erna von links, Fritz, Gunhilde und Renate von 
rechts. 

Erna Liebi Verwandte... Zum Publikum. ...und anders 
Ungezifer! Es froit mich, oi ali bi mir i de Villa zur 
wisse Klippe begrüesse z törfe. 

Stef Zur wisse Klippe, das tönt ächt ,cool‘. 
Renate Mami, wer sind dänn die det äne? Müemer au no mit 

dene teile? 
Fritz Renate! 
Gunhilde Los, Fritz, säg öppis! Schiebt ihn nach vorne. 
Fritz Liebi Tante, es froit ois usserordentlich, das mir dich 

wider emal törfed gseh. Das da isch mini Frau 
Gunhilde, ich säg aber nur Guni zuenere. Er erhält 
einen Tritt. Au! Und oises Töchterli heisst Renate. Si 
schpilt Blockflöte. 

Renate Ab nöchschter Wuche gahn ich is Ballett und go rite, s 
Mami hät gseit, das mer vilicht es Ross chaufed. 

Gunhilde verlegen. Was seit mer nöd ales, gäll Tante Erna. 
Zuckersüss. Ich törf doch Tante Erna säge oder? Fritz, 
han ich grad letschti gseit, Fritz, am liebschte würd ich 
gern emal dini Tante känelehre. Da isch doch 
glücklicherwis de Brief cho und jetzt hämmer also die 
liebi gueti Tante Erna vor ois.  

Stef Dora, gib ere es Wurschtredli, damit si schwigt! 
Dora Jetzt han i immer gmeint, mir seiged die einzige Erbe 

vo de Tante, mit dene det wetti s Hus dänn scho nöd 
teile. 

Stef Vo mir us chönds de Diener ha! 
Gunhilde Los Schatz, schpil de Tante Erna öppis vor! 
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Renate zieht eine Blockflöte heraus und spielt ein 
paar Töne. 

Erna Lahn die Flöte nur ipackt, Chind. Mir händ nach em 
Znacht no gnueg Zit für es chlises Konzertli. Zum 
Publikum. Uf die Chatzemusig uf so mene dure-
gchätschete Ding chan i würkli verzichte! De Johan 
wird oi jetzt d Zimmer zeige, ir chönd ja dänn da une 
no en Apéro neh und oi nöcher känelehre. I de 
Zwüschedzit will ich mich um de Znacht kümmere. 
Johan! 
Johan von hinten.  

Johan Wänn d Herrschaft mir bitte folge wänd. 
Dora  Chum Stef, simmer nett mit em Johan, suscht erläbed 

mer nomal s gliche wie bim Cola. 
Johann öffnet die hintere Tür. Alle ausser Erna ab 
nach hinten. 

 
7. Szene 

Tobler von links mit Papieren in der Hand. 
Tobler Gnädigi Frau, ich han Sie gsuecht. 
Erna Isch nonig alles klar? 
Tobler Finanziell isch das Kamel beschlage, wie mer bi ois z 

Samarkand seit, aber rein juristisch gänd mir die 
Papier, wo sie d Fründlichkeit gha händ, mir zur 
Verfüegig z schtele, nüt. Will, Papier isch wie gseit 
geduldig. 

Erna ungeduldig. Mini Geduld isch dänn au nöd gränzelos, 
Herr Profässer! 

Tobler Es isch nur, das Ire Brüeder Theodor in Amerika... 
Erna unterbricht. Keis Wort über de Theodor vor morn am 

Morge, verschtande! Susch isch dänn nüt mit ihrem 
Lohn! 
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Tobler beschwichtigend. Aber gnädigi Frau! Ich han doch nur 
wele säge, das Ire Brüeder, in Amerika chinderlos 
verschtorbe, nach Erbschaftsrecht vo de Vereinigte 
Staate vo Dings, äh, wie seit mer doch..., ach das isch 
au Wurscht..., jedefalls isch mine Stärchi doch das 
Erbschaftsrecht vo Samarkand zur Zit vo..., wo bin ich 
schtah plibe? Ach, ja, Sultan Abdullah, wenn sie 
wüssed, was ich meine. 

Erna  Ich weiss, was Sie meined, liebe Tobler, lönd Sie das 
nur mini Sorg si. Und no öppis: Hüt zum Znacht ässed 
Sie kein Biss, verschtande? Ich bruche Sie morn am 
Morge no! 

Tobler Aber, ich han doch Hunger! 
Erna Kein Biss, wenn Sie wüssed, was ich meine! Chömed 

Sie mit i d Chuchi, vilicht hämmer no es Schtuck härts 
Brot vo vorgeschter. 
Beide nach links ab. 

 
8. Szene 

Fritz und Gunhilde von hinten, Gunhilde mit einem 
Kuchen. 

Fritz unsicher. Wämmer ire de Chueche würkli ge? 
Gunhilde Wotsch, das oises Töchterli no lang uf de Blockflöte 

umepfift, statt i s Ballett z gah? 
Fritz  Dänn mues es wohl si, Guni! 
Gunhilde Es mues si, Fritzli! 
Fritz Und mer schmöckt nüt, wämmer en isst? Zieht ein 

Taschentuch heraus. 
Gunhilde S Gift schmöckt nach Bittermandle. Im Chueche hät‘s 

no Mandle, Schoggi, Zimt und Muskat, das schmöckt 
niemert! 

Fritz wischt sich den Schweiss von der Stirn. Ich bruche 
frischi Luft, es wird mer fascht andersch. 
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Gunhilde Jetzt tue nöd eso. Mir mached würklich nüt Schlimms, 
mir hälfed nur em Schicksal uf d Schprüng. Weisch 
wievil das es Pflägheim hützutag choschted? Nach es 
paar Jahr gebt‘s dänn öppe gar nüt meh z erbe! 

Fritz Mir isch schlächt. 
Gunhilde  Du bisch würkli echli bleich um de Naseschpitz. Wänn 

alles chlapped, gönd mer nöchschte Monet uf Sankt 
Moritz. Für de Momänt tuet‘s au d Terrasse. 
Gunhilde zieht Fritz mit sich hinaus nach rechts. 

 
9. Szene 

Dora und Stef von hinten, Stef mit einer 
Schnapsflasche und einem Motorradprospekt. 

Dora  Das isch doch nöd din Ernscht, oder? 
Stef Was? Das mit em Schnaps oder das mit de Harley? 
Dora Dänk beides. 
Stef Es isch eso: Wo de Brief vo de Tante cho isch, han ich 

mir gseit: Stef, jetzt wird alles anders. Da isch en liebe 
Mänsch wo a dich tänkt, jetzt gaht‘s ufwärts. 

Dora Du vergissisch, dass de liebi Mänsch no läbt, Stef! 
Stef Kei Detail, bitte. Stef, han ich mir gseit, jetzt isch es 

Zit zum e Harley ‚z ordere‘! Weisch was für es 
,feeling‘! Sitzisch im Fahrtwind und im Chopfhörer de 
Elvis. 

Dora Ich gieng dänn scho lieber e Wuche is Berner Oberland 
go wandere. 

Stef Z mickrig. 
Dora I dem Fall zwei Wuche uf Rimini. 
Stef Dora, Rimini! Würkli schwach. Mit allne 

Verchoiferine vo de Epa uf em Grill ligge! 
Dora I dem Fall en Monet uf Aegypte mit Nilfahrt, 

Kameltrecking und aschlüssend no Schnorchle im rote 
Meer. Setzt sich aufs Sofa. 
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Stef Das hät Schtil, das isch ,cool‘. Vo mir us chasch 
bueche. Es lit nur no es Glesli Schnaps zwüsched ois 
und de Glückseligkeit. Klopft auf die Flasche. 

Dora Was isch es für eine? 
Stef En Mandelschnaps. De gaht am Beschte, das han i im 

ene alte Jerry Cotton gläse, ächt krass die Story! Mer 
schmöckt nüt, und doch isch es tödlich. De hät mer de 
Angelo psorget. 

Dora Gib mer emal dis Handy. Weisch, wägem Bueche vo 
de Reis, ich han no Überzit z guet. 
Stef gibt ihr das Handy, Dora nach hinten ab. Stef 
setzt sich, studiert den Motoradprospekt. 

 
10. Szene 

Tobler von links, zwei Fliegenpilze in der Hand, 
spricht zum Publikum. 

Tobler Zum Glück han ich die us de Suppe gfisched, da wäred 
ja suscht morn es paar Erbe weniger gsi, für en Experte 
wie mich, gwöhnt a Grossfamilie mit Nichte und Neffe 
und Kameltriber, s Lager voll Salz, Weihrauch, 
Alkohol, Opium, Nikotin und ...äh Dings, ...wie gseit, e 
herbi Enttüschig. Flügepilz, eifach unglaublich! Tobler 
versteckt die Pilze unter dem Sofa und entdeckt dabei 
Stef. 

Tobler Ich han Sie nöd wele störe mit Irem Schnaps, aber 
wänn Sie so elei sind,  chönted doch mir zwei, das 
heisst, ich hole am beschte Gläser, wänn Sie 
verschtönd... 

Stef Das gaht nöd, de Schnaps isch für d Tante Erna. Was 
mached Sie eigentlich da? Sind Sie au en Verwandte? 

Tobler Ich bin sozsäge gschäftlich i dem Hus, wänn au mini 
Mission nöd ganz, ...äh, klar junge Ma? 

Stef Mir chönd Sie‘s doch verzele, ich chan schwige. 
Tobler Ich säge nur öppis: Die Erbschaft isch mini Ufgab. 
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Stef hoch erfreut. Dänn sind Sie also de, wo de ganz 
Chlutter verteilt, wo d Chöle an Ma bringt, echt de 
Hammer! 

Tobler Vor morn am Morge früe chan ich nöd..., das heisst au 
nöd adütigswis, das isch wie bi de Tochter vom 
Scheich Mohammed, damals, wo de Dschingis Khan 
verbizoge isch... Setzt sich und betrachtet den 
Motorradprospekt. 

Stef Morn am Morge langet mir, oise Schnaps brucht so 
lang zum würke. Und morn bringets mir d Harley 
nämlich grad dahere, bis dänn spil ich no chli 
Dschingis Khan mit em Geischt us de Fläsche. 

 
11. Szene 

Johan von hinten mit einem Glöckchen. 
Johan Bitte zu Tisch, mini Herrschafte, mir möchtet s Aesse 

ufträge. 
Von links Gunhilde, Fritz und Renate, von hinten Dora. 
Johan weist die Plätze an, Gunhilde bleibt mit ihrem 
Kuchen stehen. Johan holt den Wein und tritt zu Fritz. 

Johan Törf ich Ine de Wi zum Probiere geh? 
Fritz Gern. Oh, en Franzos. 
Johan En Château cru de la Voiture. Schenkt ein. 
Fritz Château was? Zum Publikum. Bi dene känn ich mich 

zwar nöd so guet us, bi ois chunnt nume Hügelwi uf de 
Tisch. Nimmt einen grossen Schluck. 

Johan Wie schmöckt er Ine? 
Fritz Er isch doch sehr fruchtig im Aroma, debi erdig und im 

Abgang gschpürt mer de mildi Westwind. Er erinneret 
mich an oisi Ferie in Frankrich. 

Renate Papi, wenn simmer in Frankrich gsi. 
Fritz heftig. Schwig, das verschtasch du nöd. Freundlich zu 

Johan. Er isch rächt, Sie chönd ischänke. 
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Dora Eigentlich mag ich gar kein Wi. 
Stef Säg nüt, suscht git‘s wider Lindeblüetetee. 
Tobler Steht auf. Törf ich mir erlaube, verehrti Herrschafte, en 

Trinkschpruch uf oisi sehr verehrti Gaschtgeberi 
uszubringe. Uf Iri Tante Erna und iri Vorliebi für s 
orientalische Erbrächt. 

Fritz Ja, lang söll si läbe! 
Gunhilde erschrocken. Lieber nöd! 
 

12. Szene 

Erna von links mit einer Schüssel Suppe. 
Erna So mini Liebe. Es tuet mer leid, das ich bis jetzt no kei 

Zit gha han, zum mit oi zäme si, aber ich han mir‘s nöd 
neh la, perönlich s Aesse für oi z choche. Stellt die 
Schüssel auf den Tisch. 

Gunhilde Tante Erna, au ich möcht öppis zu dim Wohl biträge 
und han dir drum de schpezielli Chueche nach emene 
alte Rezäpt pache. 

Fritz Jetzt bruch i en grosse Schluck. Zum Wohl! 
Erna Das isch aber lieb, stell en doch det übere uf d 

Kommode. Mir nämed en dänn zum Dessert, obwohl 
mir eigentlich öppis anders vorgseh händ, gäll Johan! 

Fritz zum Publikum. Ich ha‘s doch gwüsst, das alles schief 
usechunt! 

Gunhilde Aber Tante! De isch jetzt ganz für dich elei. Wämmer 
der scho emal e Froid chönd mache. 

Erna Scho rächt, schtell en jetzt ab. 
Stef steht auf. D Dora und ich händ dir no es Schnäpsli für 

de Schlummertrunk psorget, hä ja, wänn d am Abig 
nöd chasch ischlafe, will der de Chueche vo dene det 
uf em Mage lit. 
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Erna Lieb vo dir, stell en doch zum Chueche ane und chratz 
no de Pris eweg, ich wott nöd wüsse, was er koschtet 
hät. 
Johan teilt die Suppe aus, Tobler hält ihr den Teller 
hin. 

Erna Herr Profässer! 
Tobler Was meined Sie? 
Erna Herr Profässer! 
Tobler Ach so, ja, zerscht die Verwandte, klar. 
Gunhilde Profässer? Törf mer wüsse uf welem Gebiet? 
Tobler Erbschaftsrecht. 
Alle Erbschaftsrecht? 
Erna De Herr Profässer Tobler beratet mich in ere höchscht 

delikate juristische Frag. 
Gunhilde Törf mer wüsse... 
Erna heftig. Nei, mer törf nöd. 
Fritz D Guni hät doch nur wele wüsse... 
Renate Ja, Herr Profässer, wie chum ich zu mine 

Ballettschtunde und wie zum Rite? Und s Mami hät 
gseit, das mer nöchschti Wuche uf Mailand gönd go 
schoppe. 

Gunhilde lenkt ab. Das Süppli schmöckt aber fein, tanke für de 
gueti Znacht, Tante Erna. Wämmer nöd afange, susch 
wird si no chalt! 

Erna Aessed, es söll oi schmöcke. En Guete mitenand. 
Tobler Entschuldiged Sie, Gnädigschti, aber, wie söll ich säge, 

wänn ich min Täller aluege, so chunt er mir vor, wie d 
Wüeschti Sahara nach eme Sandschturm. 

Erna Aber Herr Profässer, Sie händ doch es Gelübde abglait. 
Tobler erstaunt. Es Gelübde? Aber... 
Erna Hät nöd zur Zit vom Sultan Abdullah en Berater zvil 

gässe und drum sin Lohn nöd überchoh! 
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Tobler Ach ja, mis Gelübde! Immer, wänn‘s um e Erbschaft 
gaht, tuen ich am Abig faschte und wache i de Nacht! 
Steht auf und setzt sich aufs Sofa. 

Stef Das isch ja würklich en ultraprofessionelli Ischtelig vo 
dem Grufti. Komplimänt. Wänn Sie wänd, törfed Sie 
morn e Rundi mit minere Harley träia. 

Dora Und du issisch nüt Tante Erna? 
Erna verlegen. Ich? Meinsch du mich? 
Dora Hä ja, jetzt bisch doch die ganzi Zit i de Chuchi 

gschtande und häsch für ois koched, jetzt söttisch es 
doch au chli gnüsse. Und en Schnaps in läre Mage isch 
au nöd s Bescht. 

Erna So lieb vo dir, tanke. Weisch, ich ha i de Chuchi scho 
so vil probiert, ich mage im Momänt würkli nüme. 
Aber spöter nimi dänn gern no es Schtuck Chueche. 

Gunhilde Das isch jetzt doch e sehr e gueti Idee, Tante, spar dir 
de Appetit für öppis Süesses, gäll Fritz? 

Fritz angeheitert. Hät‘s no vo dem Hügelwi? 
Johan Château cru de la Voiture! 
Fritz Vo mir us. Aber er schmöckt mer wie Château de 

Hügel. 
Erna Ah, ich gsehn, es händ ali ufgässe. I dem Fall rumed 

mir jetzt ab.  
Johan Törf ich öppertem Kafi serviere? 
Stef Zu mene Käfeli würd ich jetzt nöd nei säge. 
Johan Das heisst: Kafi isch eigentlich nöd gsund uf d Nacht. 

Ich schlane drum Lindeblüetetee vor. 
Erna  Das isch jetzt doch würklich e gueti Idee. Wer het no 

gern es Tässli? 
Fritz Also ich nime de letschti Rescht ,Château de la qu’est 

ce que c’est?‘ ufe is Zimmer.... 
Das Licht geht aus. Verwirrung. Johan erscheint mit 
einer Kerze. 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
 

 
 

teaterverlag elgg in Belp GmbH 
im Bahnhof 
3123 Belp 

 
Tel.: 031 819 42 09 
Fax: 031 819 89 21 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
 

Web: www.theaterverlage.ch 
 




